
 

  

 

Alle Texte - außer extra gekennzeichnete - stammen von Martin Sorge  
Alle Fotos von Martin Sorge fotografiert bzw. bearbeitet  

August/Oktober 2025 | martinsorge@gmx.at  

Evangelische Pfarrgemeinde A.B. Gallneukirchen 
A 4210 Gallneukirchen, Hauptstraße 1 
Ruf  07235 – 62 551 |  www.evgalli.at  

Bibelzitate zu „Baum“  (Auswahl)  
 

Wenn ein Baum gefällt wird, dann besteht Hoffnung,  
dass er wieder ausschlägt und neue Zweige treibt. Hiob 14,7  

 

Er ist wie ein Baum, der am Flussufer wurzelt  
und Jahr für Jahr reiche Frucht trägt.  

Seine Blätter welken nicht, und alles, was er tut, gelingt ihm. Psalm 1,3 
 

Ruht euch im Schatten dieses Baumes aus, während meine Knechte  
etwas Wasser holen, um euch die Füße zu waschen. 1. Mose 18,4  

 

Ihr werdet in Freude ausziehen und in Frieden geleitet werden.  
Die Berge und Hügel werden jubelnd vor euch singen und alle Bäume 

auf dem Feld werden in die Hände klatschen! Jesaja 55,12 
 

Es gleicht einem winzigen Senfkorn, das in einem Garten gepflanzt wird. 
Es wächst zu einem Baum heran, und die Vögel kommen und  

finden Schutz in seinen Zweigen. Lukas 13,19 
 

Als es am Abend kühl wurde, hörten sie Gott, den HERRN, im Garten 
umhergehen. Da versteckten sie sich zwischen den Bäumen. 1. Mose 3,8 

 

Sing, Himmel, denn der HERR hat es vollbracht.  
Freue dich, du Tiefe der Erde!  

Berge und Wälder und alle Bäume, jubelt!  
Denn der HERR hat Jakob erlöst und wird sich in Israel verherrlichen. 

Jesaja 44,23 

  

„Von Ewigkeit umgeben –  
Bäume als Wegbegleiter“  



 

  

 

  
Ritual: „Wachsen und Vergehen“ -  
Die Rotbuche als Lebensbegleiter 
 
Ort 
An der Rotbuche sowohl lebendige als auch abgestorbene Äste zeigt – 
ein Symbol für den Kreislauf des Lebens. 
 
Ablauf 
 
1. Beobachtung des Baumes 
Betrachte die lebendigen und abgestorbenen Teile der Buche. 
Spüre: Alles gehört zum Leben – das Neue und das Vergangene. 
 
2. Symbolhandlung 
Nimm ein frisches Blatt und ein verwelktes Blatt vom Boden. 
Halte beide in den Händen und spüre den Unterschied. 
Sprich: „Ich bin Teil des Wandels. Ich darf wachsen und loslassen.“ 
 
3. Kreisritual 
Lege die beiden Blätter in einen Kreis aus Naturmaterialien. 
Wer möchte, kann ein Wort oder Gedanken dazu legen. 
 
4. Impuls zum Weitergehen 
Blicke in die Krone und auf die Wurzeln. 
Sprich:  
„Wie du dich wandelst,  
so wandle auch ich.“ 
 
Gehe weiter –  
mit dem Gefühl,  
Teil eines größeren Ganzen zu sein. 
 



 

  

 

Ritual für Kinder:  „Jahreszeitenbaum“ -  
Die Rotbuche im Wandel 
 
Ort 
Unter der Rotbuche, die gut sichtbar die Jahreszeiten zeigt –  
z. B. mit buntem Laub im Herbst oder frischem Grün im Frühling. 
 
Ablauf 
 
1. Begrüßung des Baumes 
Die Kinder stellen sich im Kreis um die Buche. 
Gemeinsam wird der Baum begrüßt:  
„Hallo du großer Baum, du zeigst uns das Jahr!“ 
 
2. Jahreszeiten entdecken 
Je nach Jahreszeit wird der Baum betrachtet:  
Welche Farben hat er? Wie riecht es? Was liegt am Boden? 
Die Kinder dürfen sammeln: ein Blatt, eine Blüte, ein Stück Rinde  
(nur was schon abgefallen ist). 
 
3. Kreative Aktion 
Die Kinder gestalten ein kleines Jahreszeitenbild mit den gesammelten 
Naturmaterialien. 
Alternativ: Ein gemeinsames Mandala am Boden legen. 
 
4. Baumgeschichte 
Eine kurze Geschichte wird erzählt,  
z. B. wie der Baum den Winter verschläft oder sich im Frühling freut. 
Die Kinder dürfen Geräusche machen oder Bewegungen dazu machen. 
 
5. Abschied 
Die Kinder verabschieden sich vom Baum:  
„Danke, dass du uns das Jahr gezeigt hast!“ 
Wer möchte, kann dem Baum etwas zuflüstern oder  
ein kleines Lied singen.  

  
„Von Ewigkeit umgeben - Bäume als Wegbegleiter“  

Ein meditativer Weg durch den evangelischen Friedhof Gallneukirchen 
 

Wer diesen Friedhof betritt, betritt mehr als einen Ort der Erinnerung. 
Er betritt einen stillen Garten des Friedens, in dem das Leben weiter-
wächst – leise, kraftvoll, gegenwärtig. Zwischen den Gräbern stehen 
sie: große und kleine, alte und junge Bäume. Jeder von ihnen ein  
stiller Zeuge der Zeit, ein atmender Begleiter auf dem Weg durch 
Trauer, Hoffnung und Trost.  
 

Die Bäume laden ein zum Innehalten. Ihr Schatten birgt Geborgenheit, 
ihre Stämme lehnen sich an unsere Gedanken. In ihren Kronen singen 
Vögel, als wollten sie das Unsagbare in Töne kleiden. Im Herbst legen 
die Laubbäume eine bunte Decke über den Boden – wie ein zärtlicher 
Mantel über unsere Wunden. In dieser Farbenpracht spiegelt sich das 
Geheimnis des Lebens: dass auch das Vergehen Schönheit trägt, und 
dass im Loslassen ein Leuchten liegt.  
 

„Er ist wie ein Baum, gepflanzt an Wasserbächen, der seine Frucht 
bringt zu seiner Zeit“ (Psalm 1,3) – dieser Vers begleitet uns auf  
unserem Weg. Er erinnert daran, dass unser Leben – wie das eines 
Baumes – in Rhythmen geschieht:  
 

Wachsen und Ruhen, Blühen und Vergehen, Tragen und Lassen.  
Und dass wir, wie die Bäume, tief verwurzelt sein dürfen in der Liebe 
Gottes, die bleibt. 
 

Der Baumweg durch den evangelischen Friedhof Gallneukirchen ist 
eine Einladung: zum Gehen und Verweilen, zum Erinnern und Hoffen. 
Möge er Ihnen ein stiller Begleiter sein – auf dem Weg durch die  
Jahreszeiten des Lebens, umgeben von Ewigkeit. 
 
Herzlich  
Ihr Martin Sorge  



 

  

 

Warten im Geäst  –   
Zachäus und d ie  
Bäume der  Hoffnung  
 
  Ein spiritueller Impuls zum   
  Bild und zum Baumweg 
 
  Zachäus sitzt im Baum.  
  Hoch oben,  
  verborgen im Laub,  
  wartet er.  
  Nicht auf irgendeinen  
  Menschen –  
  sondern auf Jesus.  
  Er hat gehört,  
  dass er kommen soll.  
  Und so klettert er hinauf,  
  zwischen Äste und Blätter,  
  in die Stille des Wartens. 

Auch die Bäume am Friedhof warten.  
 
Sie stehen da, Jahr für Jahr, durch Frühling und Frost,  
durch Blüte und Vergehen.  
Sie tragen das Laub der Erinnerung,  
sie werfen Schatten auf die Gräber,  
sie rauschen über Namen, die nicht vergessen sind. 
 

Wie Zachäus schauen sie aus – nicht mit Augen,  
sondern mit ihrer Haltung.  
Aufrecht. Verwurzelt. Offen.  
Sie sind Zeichen der Hoffnung,  
dass einer kommt, der sieht, der ruft, der bleibt. 
 

„Zachäus, steig eilend herab! Denn ich muss heute in deinem Haus 
einkehren.“ (Lukas 19,5) 

  

4. Ablegen des Steins 
Lege den Stein behutsam an die Wurzel der Buche. 
Lass ihn dort – als Zeichen deiner Erinnerung. 
Wenn du möchtest, kannst du ihn vorher mit einem Wort  
oder Symbol beschriften. 
 
5. Abschlussimpuls 
Blicke in die Krone der Buche. 
Sprich:  
„Wie du wächst, so wachse auch ich.  
Wie du schweigst, so darf ich ruhen.“ 
Gehe langsam weiter –  
mit dem Gefühl, begleitet zu sein. 
 
Optional 
Eine kleine Tafel mit dem Titel „Wurzeln der Erinnerung“ und  
einer poetischen Zeile wie:      
„In deinem Schweigen liegt mein Trost.“ 
 
Ein Körbchen mit vorbereiteten Steinen für Besucher,  
die keinen eigenen mitbringen.   



 

  

 

Ritual an/mit der Rotbuche  
 

Die Rotbuche ist ein Baum der Weisheit, der Beständigkeit und des 
inneren Halts. Ihre glatte Rinde und weit ausladende Krone laden dazu 
ein, sich ihr anzuvertrauen – besonders in Momenten der Trauer.  
Hier ist ein konkretes Ritual, das du an einer Rotbuche durchführen 
oder als Station in deinem Rundgang anbieten könntest: 
 
Ritual:  
„Wurzeln der Erinnerung“ – Begegnung mit der Rotbuche 
 
Ort 
Unter der alten Rotbuche bei der Klagemauer mit gut sichtbaren  
Wurzeln oder einem ruhigen Platz an ihrem Stamm. 
 
Ablauf 
 
1. Ankommen in Stille 
Stelle dich unter die Buche oder  
setze dich in Ruhe auf die Bank gegenüber . 
Atme tief ein und aus – spüre den Boden unter dir. 
Sprich innerlich: „Ich bin hier. Ich darf fühlen.“ 
 
2. Berührung der Rinde 
Lege deine Hand auf die glatte Rinde. 
Spüre die Kühle, die Festigkeit – sie trägt Geschichten. 
Wenn du magst, sprich leise: „Ich vertraue mich dir an.“ 
 
3. Gedankenstein 
Nimm einen kleinen Stein aus deiner Tasche oder vom Boden. 
Halte ihn in der Hand und denke an den Menschen, den du vermisst. 
Sprich innerlich oder laut:  
„Du bist Teil meines Lebens. Ich trage dich weiter.“ 
 
 

  
Jesus sieht den Wartenden.  
Er sieht ihn nicht nur – er ruft ihn.  
So wie wir glauben, dass er auch die Toten ruft.  
Nicht ins Vergessen, sondern ins Leben.  
Nicht ins Dunkel, sondern ins Licht. 
 
Die Bäume am Friedhof sind wie Zachäus:  
Sie stehen zwischen Himmel und Erde.  
Sie tragen das Warten in sich –  
auf Trost, auf Begegnung, auf Auferstehung.  
Und wenn der Wind durch ihre Blätter fährt,  
ist es vielleicht ein Flüstern:  
„Ich komme. Ich sehe dich. Ich rufe dich.“  



 

  

 

Die Sprache der fallenden Blätter 
„Die fallenden Blätter geben dem Wind die Gestalt.“  
 
Am evangelischen Friedhof in Gallneukirchen tanzen sie –  
rot, gold, braun - über die Gräber hinweg.  
Der Wind bläst hinein wie ein unsichtbarer Besucher,  
der nichts zerstört, sondern bewegt.  
Die Blätter wirbeln auf, als wollten sie die Gedanken der Trauernden 
sichtbar machen:  
Erinnerungen, Fragen, Sehnsucht, Dankbarkeit. 
Und dann sinken sie wieder.  
Sanft.  
Wie eine Decke.  
Wie ein Segen. 
 
Sie bedecken die Gräber nicht achtlos,  
sondern fast schützend.  
Als wollten sie sagen:  
„Hier ruht ein Leben.  
Hier ist Erinnerung.  
Hier ist Gott.“ 
 
Was erkennen wir in den Blättern außer der Gestalt des Windes? 
 

Vergänglichkeit –  
 

Jedes Blatt war einmal grün, lebendig, Teil eines Ganzen.  
Nun fällt es, nicht als Verlust, sondern als Vollendung.  
So ist auch unser Leben:  
nicht nur Anfang, sondern auch Heimkehr. 
 

Vielfalt –  
 

Kein Blatt gleicht dem anderen.  
So wie kein Mensch, kein Abschied, keine Trauer gleich ist.  
Gott liebt die Vielfalt – auch in unseren Tränen. 

  
5. Geh-Meditation mit Baumfokus 
Was: Langsames Gehen von Baum zu Baum, bewusstes Atmen und 

Wahrnehmen. 
Wie: An jedem Baum ein kurzer Impuls oder eine Frage:  
 Was darf ich loslassen?  
 Was darf bleiben? 
Wirkung: Körper und Seele kommen in Einklang –  
 Trauer wird bewegt, nicht verdrängt. 
 
6. Einen Baum pflanzen  
Was: Ein neuer Baum wird gesetzt –  
 als Symbol für Leben, Hoffnung und Erinnerung. 
Wie: Allein oder mit anderen,  
 eventuell mit einer kleinen Zeremonie. 
Wirkung: Der Verlust wird in etwas Lebendiges verwandelt –  
 ein Zeichen für Zukunft.  



 

  

 

Rituale und Bäume 
 

Bäume können in der Trauer zu tiefen Begleitern werden.  
Sie bieten nicht nur Schutz und Ruhe, sondern auch symbolische Kraft 
für Rituale, die Trost spenden und den Trauerprozess unterstützen. 
Hier sind einige Praktiken, die sich mit Bäumen verbinden lassen: 
 
1. Der Erinnerungsbaum 
Was: Ein bestimmter Baum wird zur persönlichen Gedenkstätte. 
Wie: Man besucht ihn regelmäßig, bringt kleine Erinnerungsstücke  
 mit (z. B. bemalte Steine, Fotos in wetterfesten Hüllen) oder  
 spricht dort mit dem Verstorbenen. 
Wirkung: Der Baum wird zum Ort der Verbindung – lebendig,  
 wachsend, tröstend. 
 
2. Briefe an den Verstorbenen schreiben 
Was: Gedanken, Gefühle oder unerledigte Worte werden  
 aufgeschrieben. 
Wie: Der Brief kann am Baum niedergelegt, vergraben oder  
 verbrannt werden – als Zeichen des Loslassens. 
Wirkung: Klärt das Innere, schafft Raum für neue Schritte. 
 
3. Gedenksteine gestalten 
Was: Steine werden bemalt oder beschriftet mit Namen, Symbolen 

oder Botschaften. 
Wie: Sie werden am Fuß eines Baumes abgelegt – als stille Zeichen der 

Erinnerung. 
Wirkung: Sichtbare Spuren der Liebe, die bleibt. 
 
4. Lichtritual unter Bäumen 
Was: Eine Kerze wird entzündet –  
 für den Verstorbenen oder für die eigene Trauer. 
Wie: Besonders stimmungsvoll bei Sonnenuntergang oder  
 in der Dämmerung unter einem alten Baum. 
Wirkung: Wärme und Licht in dunklen Momenten. 

  
Bewegung –  
 

Die Blätter ruhen nicht sofort.  
Sie tanzen, wirbeln, lassen sich treiben.  
Auch unsere Gedanken in der Trauer sind nicht starr.  
Sie bewegen sich, suchen, finden, verlieren, hoffen. 
 
Schutz –  
 

Die Blätter bedecken die Erde, als wollten sie sagen:  
„Du bist nicht vergessen. Du bist geborgen.“  
Vielleicht ist das Gottes Stimme darin. 
 

Was sagt Gott dazu? 
Vielleicht flüstert er durch den Wind:  
 
„Ich bin da.  
 

In jedem Blatt,  
  das fällt.  
In jedem Gedanken,  
  der sich hebt.  
In jeder Erinnerung,  
  die dich berührt.  
Ich bin der Atem,  
  der bewegt.  
Ich bin die Hand,  
  die bedeckt.  
Ich bin das Leben,  
  das bleibt.“   



 

  

 

Was macht ein junger Mammutbaum auf einem Friedhof?  
Welche Geschichte erzählt er? 
 

Der sogenannte „Mammutbaum-Effekt“ ist kein fest definierter Begriff  
in der Wissenschaft, aber in rituellen, spirituellen und symbolischen  
Kontexten wird der Mammutbaum oft als kraftvolles Sinnbild  
verwendet – und genau daraus ergibt sich seine besondere Wirkung  
in Zeremonien.  
 

Was ist der Mammutbaum-Effekt? 
Der Begriff beschreibt die emotionale, symbolische und körperliche  
Wirkung, die Menschen erleben, wenn sie bewusst mit einem  
Mammutbaum oder einem ähnlich imposanten Baum in Kontakt treten 
– sei es durch Berührung, Meditation oder rituelle Handlung. 
 

Ein junger Mammutbaum auf einem Friedhof ist wie ein stiller Wächter, 
der nicht nur über die Vergangenheit wacht, sondern auch von der  
Zukunft erzählt. Obwohl Mammutbäume oft mit uralter Zeit und  
monumentaler Größe verbunden sind, trägt ein junger Baum eine ganz 
andere Botschaft: Hoffnung, Kontinuität und das Versprechen von Leben, 
das über Generationen hinausreicht. 

Ju
n

ge
r 

as
ia

ti
sc

h
er

 M
am

m
u

tb
au

m
 

  

Meditation 
„Mit jedem Atemzug reinigt er die Luft.  
Der Wacholder schenkt dir Klarheit. Was darf gehen, damit du leichter 
wirst?“ 
 
 

Bergahorn   
Symbolik:  
Balance, Anpassungsfähigkeit, Wachstum 
Besonderheit:  
Große Blätter, kräftiger Wuchs 
Emotionale Wirkung:  
Vermittelt Stabilität und Ruhe 
Meditation 
„Seine Krone breitet sich aus  
wie ein Schutzmantel.  
Der Ahorn sagt:  
Du bist gehalten.  
Auch wenn du dich verlierst –  
du wirst gefunden.“ 
 
 

Edelkastanie 
Symbolik:  
Großzügigkeit, Fruchtbarkeit, Schutz 
Besonderheit:  
Essbare Früchte, heilende Wirkung 
Kulturelle Rolle:  
In alten Kulturen als Baum der Fülle  
und Nahrung verehrt 
Meditation 
„Ihre Früchte sind verborgen,  
doch voller Kraft.  
Die Kastanie erinnert:  
In dir liegt Stärke,  
auch wenn du sie gerade nicht spürst.“   



 

  

 

 Meditation 
„Zwei Hälften, ein Blatt –  
der Ginkgo spricht von Verbundenheit.  
Leben und Tod, Schmerz und Liebe –  
alles gehört zusammen.  
Du darfst beides fühlen.“ 
 
 

Amberbaum 
Symbolik:  
Wandel, Schönheit, Vergänglichkeit 
Besonderheit:  
Leuchtende Herbstfärbung,  
sternförmige Blätter 
Emotionale Wirkung:  
Erinnert an die Schönheit des Loslassens 
Meditation  
„Sein Farbenspiel im Herbst  
ist ein Fest der Vergänglichkeit.  
Der Amberbaum lädt dich ein,  
Schönheit im Wandel zu sehen.  
Auch Abschied kann leuchten.“ 
 
 

Chinesischer Wacholder 
Symbolik:  
Reinigung, Schutz, Klarheit  
Besonderheit:  
Wird in Räucherungen verwendet –  
klärt Geist und Raum 
Spirituelle Bedeutung:  
In der chinesischen Kultur  
mit Langlebigkeit  
und innerer Stärke verbunden 

  
Symbolik des Mammutbaums auf dem Friedhof: 
 

Langlebigkeit und Ewigkeit:  
Mammutbäume können über 2.000 Jahre alt werden. Ein junger 
Baum auf einem Friedhof erinnert daran, dass das Leben weitergeht 
– auch wenn es sich verändert. 

 

Widerstandskraft:  
Diese Bäume trotzen Feuer, Insekten und Verfall. Sie stehen für in-
nere Stärke und die Fähigkeit, selbst unter schwierigen Bedingungen 
zu wachsen. 

 

Spiritualität und Perspektive:  
Ihre majestätische Höhe wird oft als Verbindung zwischen Himmel 
und Erde gesehen – ein Baum, der uns einlädt, über das Irdische  
hinauszublicken. 

 

Die Geschichte, die er erzählt: 
„Ich bin jung, doch meine Wurzeln reichen tief. Ich wachse dort, wo  
andere ruhen – nicht als Widerspruch, sondern als Versprechen. Ich  
trage die Erinnerungen derer, die vor mir kamen, und strecke meine 
Zweige dem Licht entgegen, damit auch kommende Seelen wissen:  
Hier endet nicht alles. Hier beginnt etwas Neues.“ 
 

Ein junger Mammutbaum auf einem Friedhof ist also kein Fremdkörper 
– er ist ein poetisches Zeichen dafür, dass Erinnerung und Erneuerung 
Hand in Hand gehen.  
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Geführte Meditation, inspiriert vom Bild des  
jungen Mammutbaums auf dem evangelischen Friedhof    
 

ein Symbol für Leben, Erinnerung und stille Kraft.  
Du kannst sie auch im Sitzen machen, am besten in der Nähe auf der 
Bank neben dem Haupteingang Platz nehmen, dann hast du den  
Mammutbaum direkt vor dir oder auf der Bank in der Gedenkstätte der 
Diakonissen, dort steht auch ein junger Mammutbaum.   
 
Meditation:  Der junge Mammutbaum 
 
Einleitung  
Schließe sanft deine Augen.  
Spüre den Boden unter dir.  
Atme tief ein …  
und langsam aus.  
Noch einmal: ein …  
und aus.  
Lass den Alltag los.  
Du bist hier.  
Jetzt. 
 

Visualisierung  
Stell dir vor, du gehst langsam über den Friedhof.  
Die Luft ist klar, die Stille tief.  
Zwischen den Steinen wächst ein junger Mammutbaum.  
Sein Stamm ist noch schlank,  
doch seine Wurzeln greifen fest in die Erde.  
Du gehst zu ihm.  
Du legst deine Hand an seine Rinde.  
Spürst die Lebendigkeit,  
die in ihm pulsiert. 
 
Statt der Visualisierung kannst du auch ganz konkret  
die Bewegung zum und mit dem Baum ausführen. 

  
Meditation 
„In ihrem Duft liegt Reinigung. Die Thuja lädt dich ein, Ballast abzuge-
ben. Atme tief – und spüre, wie Klarheit sich ausbreitet.“ 
 
 

Mammutbaum (jung & alt) 
Symbolik:  
Zeitlosigkeit, Stärke, Verbindung zwischen Himmel und Erde 
Besonderheit:  
Die ältesten und größten Bäume der Welt 
Emotionale Wirkung:  
Beeindruckend und ehrfürchtig –  
lädt zum Staunen und Innehalten ein  
Mammutbaum (jung) 
„Noch klein, doch voller Kraft.  
Der junge Mammutbaum zeigt:  
Auch zarte Wurzeln tragen Hoffnung.  
Jeder Neubeginn ist ein Versprechen.“ 
Mammutbaum (alt) 
„Er trotzt der Zeit, schweigt und steht.  
Der alte Mammutbaum ist ein Denkmal der Ewigkeit.  
Lass dich von seiner Größe tragen –  
du bist Teil von etwas Größerem.“ 
 
 

Ginkgobaum 
Symbolik:  
Hoffnung, Widerstandskraft, Dualität 
Besonderheit:  
Zweigeteilte Blätter –  
oft als Symbol für Yin & Yang 
Kulturelle Rolle:  
Überlebte Hiroshima –  
gilt als Zeichen für Leben nach der Zerstörung  
 



 

  

 

Meditation  
„Die Buche steht fest, ihre glatte Rinde bewahrt Geschichten. Lehn dich 
an sie – sie trägt dich durch die Wellen der Erinnerung. Stärke muss 
nicht laut sein.“ 
 
 

Zypresse & Scheinzypresse 
Symbolik:  
Ewigkeit, Trauer, Übergang 
Besonderheit:  
Immergrün, oft auf Friedhöfen gepflanzt 
Kulturelle Rolle:  
In vielen Kulturen als Baum des Todes  
und der Seelenruhe verehrt  
Meditation 
Zypresse 
„Schlank und still ragt sie empor –  
ein Fingerzeig zum Himmel.  
Die Zypresse erinnert:  
Die Seele kennt keine Grenzen.  
Du darfst loslassen, ohne zu vergessen.“ 
Scheinzypresse 
„Ihr immergrünes Kleid flüstert von Beständigkeit.  
Die Scheinzypresse ist Wächterin der Übergänge –  
sie begleitet dich durch das Tor  
zwischen Abschied und Neubeginn.“ 
 
 

Japanischer Lebensbaum (Thuja) 
Symbolik:  
Schutz, Heilung, spirituelle Reinigung 
Besonderheit:  
Harz und Nadeln wurden früher  
für rituelle Zwecke genutzt 
Spirituelle Bedeutung:  
In Asien als heiliger Baum angesehen 
 

  
Verbindung  
Der Baum spricht nicht mit Worten,  
aber du fühlst seine Geschichte:  
 

„Ich wachse aus Erinnerung.  
Ich trage die Namen derer, die vor mir waren.  
Ich bin jung, doch ich bin alt.  
Ich bin Leben, das aus Stille wächst.“ 
 

Du atmest ein – und nimmst seine Kraft in dich auf.  
Du atmest aus – und lässt los, was dich beschwert. 
 

Verankerung  
Spüre deine eigene Wurzel.  
Wie der Baum stehst du zwischen Himmel und Erde.  
Du bist Teil von etwas Größerem.  
Du bist getragen.  
Du bist lebendig. 
 

Rückkehr  
Atme noch einmal tief ein …  
… und aus.  
Bewege langsam deine Finger,  
deine Schultern.  
Wenn du bereit bist, öffne deine Augen.  
Der Baum bleibt in dir –  
als Erinnerung, als Kraft, als Segen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

  

 

Als Nachklang der Meditation über den jungen Mammutbaum auf dem 
Friedhof – ein poetischer Text als Symbol für Erinnerung, Wachstum 
und stille Stärke: 
 
„Der junge Mammutbaum“ 
 
Zwischen Steinen, alt und schwer,  
wächst ein Baum – so jung, so leer.  
Doch in der Stille, tief und klar,  
trägt er Geschichten, unsichtbar. 
 
Sein Stamm noch schmal, die Krone klein,  
doch Wurzeln greifen Stein um Stein.  
Er wächst aus Namen, aus Gebet,  
aus allem, was vergangen steht. 
 
Die Luft ist kühl, das Licht ist weich,  
und Zeit verliert ihr festes Gleich.  
Der Baum, er flüstert ohne Ton:  
„Ich bin Erinnerung, bin Lohn.“ 
 
Er steht nicht gegen, sondern mit  
dem Lauf der Welt, dem stillen Schritt.  
Ein Zeuge, der nicht urteilt, spricht,  
doch in sich trägt das tiefe Licht. 
 
So steh auch du – nicht laut, nicht stumm,  
doch offen, ruhig, weise. Drum:  
Wie dieser Baum, in sanfter Ruh,  
bist du Erinnerung – du wächst dazu.  

  
Jeder Baum auf dem Rundgang kann wie ein stiller Erzähler wirken –  
mit Symbolik, Geschichte und emotionaler Tiefe.  
Hier sind einige der Baumarten, die du am evangelischen Friedhof  
in Gallneukirchen findest, mit ihren kulturellen und spirituellen  
Bedeutungen:  

 
Linden (Sommer- & Winterlinde) 
Symbolik:  
Liebe, Frieden, Heimat, Gerechtigkeit2 
Besonderheit:  
Herzförmige Blätter, süßer Duft –  
oft als „mütterlicher Baum“ bezeichnet 
Kulturelle Rolle:  
Treffpunkt im Dorf, Ort für Feste und Gemein-
schaft;  
in der Mythologie mit Treue und Schutz verbunden 
Meditation 
Sommerlinde 
„Unter dem milden Duft der Lindenblüten darf dein Herz weich werden. 
Die Linde schenkt Trost wie eine sanfte Umarmung –  
sie lädt dich ein,  
dich zu erinnern, ohne zu zerbrechen.“ 
Winterlinde 
„Auch im kargen Winter trägt die Linde Leben in sich.  
Sie erinnert dich daran:  
Auch in der Stille wächst Hoffnung.  
Du darfst ruhen, ohne dich zu verlieren.“ 
 
 

Rotbuche 
Symbolik:  
Weisheit, Geduld, Beständigkeit 
Besonderheit:  
Majestätischer Wuchs, glatte silbergraue Rinde 
Spirituelle Bedeutung:  
Wird oft als Baum der Erkenntnis und inneren Stärke gesehen 


